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«Mich reizen Herausforderungen»

Seit mehr als einem Jahr leitet Anne-Gene-

viève Bütikofer das Generalsekretariat der 

FMH mit über 70 Mitarbeitenden. Dem Aus-

tausch und Know-how-Transfer misst sie  

hohen Stellenwert bei und pflegt ihn sowohl 

gegenüber internen als auch externen An-

sprechpartnern. Und schafft dank Flexibilität 

den Spagat zwischen hohem Workload und 

Familienleben.

In einem Interview sagten Sie einmal, dass Sie Herausfor­
derungen nur schwer widerstehen können, Herausfor­
derungen sind sozusagen Ihre persönliche Nahrung. 
Wor in besteht die Herausforderung als Generalsekretärin 
der FMH? 
Anne-Geneviève Bütikofer: Diese Aussage kann 
ich auch heute noch bestätigen. Ich bin ein Mensch, 
der Herausforderungen bewusst sucht. Bei der FMH 
habe ich sie gefunden. Als Generalsekretärin bewege 
ich mich täglich im Spannungsdreieck zwischen ope­
rationalem, strategischem und politischem Arbeiten. 
Nach einigen Jahren als Gesundheitsdirektorin in  
einer kantonalen Verwaltung wollte ich wieder auf 
nationaler Ebene tätig sein. 

Was sind Ihre Aufgaben bei der FMH?
Prioritär leite ich das Generalsekretariat. Parallel  
berate und unterstütze ich den Zentralvorstand und 
den Präsidenten in der Führung und Positionierung 
der Berufsorganisation bei wichtigen gesundheits­
politischen Entscheidungen. Dies beinhaltet unter 
anderem die Zusammenarbeit mit internen und  
externen Partnern. Ich bin das Bindeglied zwischen 

der strategischen, politischen und operationalen 
Ebene.

Gibt es eine Plattform, wo sich Generalsekretärinnen und 
­sekretäre regelmässig austauschen? 
Mir ist keine solche Plattform in der Arbeitswelt be­
kannt. Bei der FMH gab es früher ein jährliches Tref­
fen der Generalsekretärinnen und ­sekretäre der kan­
tonalen Ärztegesellschaften. Ich kann mir durchaus 
vorstellen, ein solches Treffen wieder einzuführen. 
Mir ist es ein grosses Anliegen, den Austausch und 
Synergien zu fördern, Doppelspurigkeiten zu ver­
meiden und Kräfte zu bündeln. Persönlich bin ich 
seit Jahren in mehreren Netzwerk­Organisationen 
aktiv. Solche Engagements sind für mich persön­
liche Nahrung und stellen eine Bereicherung dar.

Was macht Ihnen am meisten Spass an Ihrem Job?
In erster Linie macht es Spass, mit konstruktiven und 
spannenden Leuten zusammenzuarbeiten. Bezogen 
auf meine Tätigkeit analysiere ich gerne die Organi­
sation von Systemen und suche nach verbesserten 
Arbeitsabläufen. Ich konnte bereits einige Projekte 
im Change Management umsetzen. Aber vor allem 
gefällt es mir, mich mit nationalen politischen The­
men zu beschäftigen, strategisch zu arbeiten und 
nachhaltige Lösungen zu entwickeln.

Wie bringen Sie Arbeit und Familienleben unter einen 
Hut?
Es ist nicht einfach, aber machbar. Ich versuche  
flexibel zu bleiben. Die FMH hat sehr gute elektro­
nische devices, um ortsunabhängig zu arbeiten, und 
ist offen gegenüber zeitgemässen, bedürfnisgerech­
ten Arbeitsmodellen. Dies kommt mir sehr entgegen. 
Frauen müssen die Möglichkeit haben, berufliches 
Engagement und Familienleben kombinieren zu 
können. Dafür sind entsprechende Rahmen­
bedingungen notwendig. 

Welchen Berufswunsch hatten Sie als Kind?
Mit drei Jahren kreierte ich meinen eigenen fanta­
sievollen Beruf Schuhmacher­Trompeterin. Später 
wollte ich Foto­Reporterin werden. In fremde Länder 
reisen und den Leuten, die nicht selber reisen kön­
nen, die Welt sozusagen ins Wohnzimmer bringen. 
Der Entdeckungsinstinkt und die Neugier sind bis 
heute geblieben.

Was machen Sie, wenn Sie nicht arbeiten? Wie tanken 
Sie Energie?
Das Leben ist spannend. Ich versuche, möglichst viel 
davon zu profitieren und bewusst zu leben. Früher 
bin ich oft gereist und habe die unterschiedlichsten 
Orte auf der Welt gesehen. Heute gibt mir das  
Familienleben sehr viel. Übrigens, bevor ich bei der 
FMH begann, unternahmen mein Partner und ich 
eine Velotour von Triest nach Dubrovnik. Es war  
anstrengend, aber ein unvergessliches Erlebnis. Der 
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Die Generalsekretärin der FMH Anne-Geneviève Bütikofer schätzt den täglichen Austausch mit 
den Mitarbeitenden.
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Reiz, stets Neues zu erfahren und Verborgenes ken­
nenzulernen, ist essentiell. Dies will ich auch meiner 
Tochter mit auf den Weg geben.

Herzlich willkommen

Dr. iur. Ursina Pally Hofmann arbeitet seit dem  
1. November 2012 als stellvertretende Leiterin  
des Rechtsdienstes. Die ehemalige Hebamme ist 
 unter anderem für die Gutachterstelle Deutsch­
schweiz verantwortlich. Sie hat im Jahr 2004 das 
Studium der Rechtswissenschaften abgeschlossen, 
2007 doktoriert und 2011 ihr Anwaltspatent ge­
macht. Zuletzt war sie in einer Anwaltskanzlei in 
Zürich tätig.

Kerstin Rutsch verstärkt seit 1. November 2012 das 
Ressort Ambulante Tarife und Verträge Schweiz. Die 
Wirtschafts­ und Medienwissenschaftlerin arbeitet 
unter anderem in den verschiedenen Fachteams zur 
laufenden TARMED­Revision mit und übernimmt 
verschiedene Teilprojekte. 

Wir heissen die neuen Mitarbeiterinnen herzlich 
willkommen!

20. Jubiläum

Im Jahr 2012 feierte Barbara Weil ihr 20­Jahr­Jubi­
läum bei der FMH. Sie arbeitet im Ressort Gesund­
heitsförderung und Prävention und leitet das Ressort 
seit 1996. Die Arbeit lässt sich grob in vier Themen­
kreise teilen: übertragbare Krankheiten, chronisch 
nicht übertragbare Krankheiten, Sucht und psychi­
sche Krankheiten. Barbara Weils Alltag ist unter  
anderem geprägt von der Mitarbeit in vielen natio­
nalen Gremien, z. B. in der Stiftung Gesundheitsförde­
rung, der Arbeitsgemeinschaft Tabakprävention oder 
der Allianz Gesundheitskompetenz. Dabei ist es ent­
scheidend, das Wissen der Ärzteschaft bereits bei der 
Konzeption von Präventionsstrategien oder Kampa­
gnen einzubringen. Nicht zuletzt ist es Barbara Weil 
ein Anliegen, Ärzte nicht nur für die Gesundheit ihrer 
Patienten, sondern auch für die eigene zu sensibilisie­
ren. Wir danken Barbara Weil für ihr grosses Engage­
ment und wünschen ihr weiterhin viel Freude beim 
Singen – eine ihrer persönlichen Strategien zur Ge­
sundheitsprävention. 

10. Jubiläum

Seit gut 10 Jahren arbeitet Claude Schmied tatkräftig 
im Sekretariat des Rechtsdienstes, das erste Anlauf­
stelle für Mitglieder mit rechtlichen Fragen ist. Dane­
ben ist sie für Teilbereiche des MPA­Sekretariats zu­
ständig wie z. B. die Organisation der MPA­Berufs­
bildner­Kurse für Ärztinnen und Ärzte und Anfragen 
von MPAs. Zudem betreut sie die Bibliothek des Ge­
neralsekretariats. Wir danken Claude Schmied ganz 
herzlich für ihr Engagement!

Wenn die «Computergeister» spuken, ist er zur 
Stelle, um sie zu vertreiben: Seit mehr als 10 Jahren 
greift Simon Ryter den Mitarbeitenden des General­
sekretariats bei Problemen mit ihrem wichtigsten Ar­
beitsgerät unter die Arme. Der Informatikfachmann 
ist in erster Linie für den Betrieb der ICT­Infrastruk­
tur verantwortlich, welche u.a. die Server und clients 
umfasst. Im Vordergrund steht für ihn aber klar die 
Arbeit mit Menschen – durch seine Funktion pflegt 
er den Kontakt zu allen Mitarbeitenden im Haus. 
Wir danken Simon Ryter für seine Geduld mit unse­
ren technischen «Wehwehchen» und wünschen ihm 
für die Zukunft weiterhin viele Reisen in sein gelieb­
tes Irland.

Neue Wege

Rechtsanwältin Simone Grumbach hat Ende Januar 
2013 den Rechtsdienst Richtung Paris verlassen, um 
dort eine Weiterbildung zu absolvieren. Wir danken 
ihr für ihr Engagement und wünschen ihr alles Gute!

Today’s Press – täglich informiert

Tarifverhandlungen, Zulassungsstopp oder neue Spi­
talfinanzierung: Themen, die zurzeit das Schweizer 
Gesundheitswesen prägen, stehen täglich im Fokus 
der Medien. Daher ist es wichtig, über die aktuellen 
Entwicklungen zu informieren und auf dem Laufen­
den zu bleiben. «Today’s Press», die Presseschau der 
FMH, bildet von Montag bis Freitag die neueste Be­
richterstattung ab und lässt sich kostenlos als News­

Interessiert an gesundheitspolitischen News?  
Abonnieren Sie Today’s Press, die Presseschau der FMH.
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letter abonnieren. Interessenten können sich anmel­
den unter www.fmh.ch (rotes Kästchen «Today’s 
Press» rechts).

Funktionswechsel: MPA-Wesen

Elisabeth Tröhler übernimmt die administrative Lei­
tung des Ressorts Paramedizinische Berufe und da­
mit insbesondere der Berufsbildung der Medizini­
schen Praxisassistentinnen MPA. Sie hat bereits seit 
2010 viele Aufgaben in diesem Bereich selbständig 
wahrgenommen. Sie löst die Juristin Mlaw Barbara 
Linder nach 12 Jahren in dieser Funktion ab, damit 
diese sich auf die Stellvertretung des SIWF­Ge­
schäftsführers konzentrieren kann. Zu den Aufgaben 
von Elisabeth Tröhler gehört vor allem die Sekretari­
atsführung der verschiedenen in der Aus bildung von 
MPA tätigen Gremien und der damit zusammenhän­
genden Aufgaben. So werden durch die Aufgaben­
kommission jährlich neue Qualifikationsverfahren 
ausgearbeitet. Die Kommission für Berufsentwick­
lung und Qualität ist zuständig für Re visionen der 
Berufsbildungsverordnung und des  Bildungsplans. 
Die Jahresversammlung der kantonalen MPA­Dele­
gierten dient v. a. dem Informations austausch. Das 
Ressort ist aber auch Drehscheibe zwischen den ver­
schiedenen Gremien und dem Ressortverantwort­
lichen im Zentralvorstand der FMH, Ernst Gähler. 
Wir wünschen Elisabeth Tröhler viel Erfolg und Be­
friedigung und danken Barbara Linder für ihre grosse 
und ausgezeichnete Arbeit in diesem Bereich.

Seminare: SwissDRG und Ökonomie 
im medizinischen Alltag

Sind Sie gut mit der Tarifstruktur SwissDRG vertraut? 
Haben Sie Fragen zur Codierung und zu den DRG­
Auswertungen oder zu anderen ökonomischen An­
forderungen des medizinischen Alltags? Antwor ­ 
ten zu diesen und weiteren Fragen erhalten Sie in 
den bewährten Fortbildungsseminaren, welche die 
FMH gemeinsam mit H+ Bildung auch 2013 wieder 
anbietet.

Im «SwissDRG – Seminar für Ärztinnen und 
Ärzte» setzen sich die Teilnehmenden sowohl mit den 
Zusammenhängen in der Anwendung von Fallpau­
schalen im Spitalalltag und Interpretationen von 
DRG­Auswertungen als auch mit der Erlösverteilung 
innerhalb der Institution auseinander. Auf Anfrage 
bieten wir das Seminar auch direkt in Ihrem Spital 
an – ein Service, der in verschiedenen Spitälern gros­
sen Anklang fand. Im praktischen Seminar zur Doku­
mentation und Codierung wird anhand von Übungs­
beispielen vermittelt, wie wichtig eine detaillierte 
Dokumentation ist – die Kostenträger vergüten einzig 
die erbrachten Leistungen, die präzise dokumentiert 
und codiert sind. 

Speziell für leitende Ärztinnen und Ärzte bietet 
das zweitägige Seminar «Medizin und Ökonomie»  

die Möglichkeit, sich vertieft über Finanzierungssys­
teme im Gesundheitswesen zu informieren. Dabei 
können Sie im Dialog mit Finanzchefs von Kliniken, 
aber auch mit Volkswirtschaftlern praktische Fragen 
aus dem ökonomischen Teil Ihres Alltags diskutie­
ren.

Detaillierte Informationen zu allen Angeboten 
finden Sie unter www.fmh.ch → Tarife → SwissDRG 
→ Fortbildung. Ab Ende April 2013 neu unter www.
fmh.ch → Stationäre Tarife → Service­Box «Semi­
nare».

SAQM gewinnt an Fahrtwind

Am 27. November 2012 hat die FMH die Schweizeri­
sche Akademie für Qualität in der Medizin SAQM ge­
gründet. Damit unterstreicht die FMH die Tatsache, 
dass die Behandlungsqualität sowie deren Sicherstel­
lung und Erfassung in Ärztehand gehören. Was stets 
in selbstverständlicher Art und Weise Teil ärztlichen 
Handelns war, soll durch Vernetzung und Koordina­
tion noch besser gebündelt werden.

Seit der Kick­off­Veranstaltung Ende 2012 sind 
zwei zentrale SAQM­Gremien erfolgreich besetzt wor­
den: das «Forum Qualität», in dem die Fachgesell­
schaften, die kantonalen Ärztegesellschaften, die 
Dachverbände sowie der VSAO und der VLSS vertre­
ten sind, und der «Dialog Qualität», in den verschie­
dene Partnerorganisationen aus dem Gesundheits­
wesen eingebunden sind. Am ersten Treffen des «Fo­
rum Qualität» vom 23. Mai finden die Wahlen für 
das letzte noch zu besetzende Gremium statt: den 
Steuerungsausschuss. 

Weiter erhebt die SAQM zurzeit ein Inventar zu 
den in den Schweizer Ärzteorganisationen entwickel­
ten, empfohlenen oder geplanten Qualitätsaktivitä­
ten. Die Resultate sind wichtig, damit die SAQM ihre 
vernetzenden und koordinierenden Aufgaben zu­
gunsten der Ärzteorganisationen und ihren Mitglie­
dern wahrnehmen kann. Dadurch können künftig 
Synergien und bereits vorhandenes Qualitäts­Know­
how innerhalb der Ärzteschaft optimaler genutzt 
werden.

Weitere Informationen zur SAQM und zu ihren 
Projekten siehe www.saqm.ch.

Ärztestatistik 2012 – jetzt online

Das Durchschnittsalter der über 31 000 berufstäti ­
gen Ärztinnen und Ärzte beträgt in der Schweiz rund 

Die SAQM setzt sich gemeinsam mit verschiedenen 
Partnern für Qualität im Schweizer Gesundheitswesen ein.

http://www.fmh.ch
http://www.fmh.ch/tarife/swissdrg.html#
http://www.fmh.ch/tarife/swissdrg.html#
http://www.fmh.ch/saqm.html
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49 Jahre. Ärztinnen sind mit 45 Jahren durchschnitt­
lich deutlich jünger als ihre männlichen Kollegen 
mit 51 Jahren. Dies ist nur eine kleine Auswahl der 
aktuellen und spannenden Zahlen der FMH­Ärztesta­
tistik 2012, die Mitte März 2013 in der Ausgabe 12 der 
Schweizerischen Ärztezeitung publiziert worden ist. 

Kennen Sie bereits das Online­Abfragetool zur 
Ärztedemographie? Mit wenigen Klicks lassen sich 
nicht nur die gewünschten Informationen abfragen, 
sondern auch als Tabelle oder Grafik darstellen, spei­
chern und ausdrucken. Das Abfragetool sowie wei­
tere Tabellen und Artikel mit Jahresvergleichen fin­
den Sie unter www.fmh.ch → Weitere Themen → Ärz­
tedemographie → Ärztestatistik und ab Mai 2013 
unter www.fmh.ch → Dienstleistungen → Statistik 
→ Ärztestatistik.

Die Zahlen sind ausserdem wieder in kompakter 
und übersichtlicher Form als Flyer erhältlich, den Sie 
beim oben genannten Link rechts in der Service­Box 
«Aktuell» bestellen können. 

Ein grosses Merci geht an alle Ärztinnen und 
Ärzte, die über das Mitgliederportal myFMH Angaben 
zu ihrer inhaltlichen Tätigkeit (Arbeitspensum, Pra­
xisstruktur, Spitalfunktion usw.) ausgefüllt haben. 
Während den vergangenen fünf Jahren ist die Quote 
der Teilnehmenden von 15 % auf rund 40 % gestiegen. 
Dank dieser zuverlässigen Datengrundlage kann die 
FMH mit starken Argumenten die Interessen der Ärz­
teschaft in gesundheitspolitischen Diskussionen zu 
vertreten.

Das benutzerfreundliche, interaktive Abfragetool zur FMH-Ärztestatistik liefert übersichtliche Ergebnisse.

http://www.fmh.ch/themen/aerztedemographie/aerztestatistik.html
http://www.fmh.ch/themen/aerztedemographie/aerztestatistik.html
http://www.fmh.ch/themen/aerztedemographie/_service/bestellung_flyer.html

